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Abenteuer Swingerclub


Die Menschenmenge um mich
herum wurde immer dichter. Alle wollten das Glockenspiel am Rathaus sehen. Ich
hatte mich mit meiner Freundin Wiebke hier verabredet, da sie geschäftlich in
München war und diese Attraktion noch nicht kannte. Jedoch hatte sie
kurzfristig wegen eines wichtigen Termins absagen müssen. Irgendetwas
verleitete mich dazu, es mir alleine anzuschauen.


Kalter Wind pfiff über den Marienplatz
und ich bereute meinen kurzen Rock angezogen zu haben. Immer enger wurde der
Kreis der Zuschauer um mich. Von hinten schoben plötzlich ein paar Leute, vor
mir war jedoch auch nicht mehr Platz. Der Mann hinter mir prallte auf mich. Er
sagte nichts. Kein Wort der Entschuldigung, gar nichts. Und er blieb dicht an
mich gedrängt stehen. Ich wollte mich umdrehen, protestieren.


»Nein, nicht! Bitte bleiben Sie
einfach so«, flüsterte er. Sein Mund war ganz nah an meinem Ohr. Irgendetwas an
seiner Art ließ mich stillhalten. Ich tat, was er verlangte. Unter all diesen
Menschen würde er bestimmt nicht … oder doch? Kopfkino beflügelte meine
Fantasie. Mein Herz hatte einen kleinen Aussetzer. Mir wurde heiß. Die Kälte,
die vorher noch an meinen Beinen bis unter meinen Rock gekrochen war, war
vergessen. Was hatte dieser Fremde, dermaßen an mich gepresst, vor?


»Was …?«, versuchte ich zu fragen,
doch er unterbrach mich sofort.


»Keine Angst! Ich tue Ihnen nichts.
Der Zufall hat uns hier zusammengebracht und Sie haben so einen schönen
Körper.« Er atmete schwer. Und er bewegte sich, er …! Mein Bild im Kopf von
diesem Mann formte sich. Das Ziel war mir schlagartig klar. Seine Hände hatte
er auf meine Schultern gelegt. Selbst mit aller Gewalt wäre es in diesem Moment
nicht machbar, mich zu ihm umzudrehen. Ich war gefangen in der Masse. Nach
außen hin war uns nichts anzumerken. Aber sein Druck gegen meinen Hintern
verstärkte sich rhythmisch. Ein kleiner Seitenblick war mir möglich. Der offene
Trenchcoat dieses Mannes, der förmlich an mir klebte, verbarg jedes Detail,
welches ich intensiv mitbekam. Er rieb sich an mir, auf und ab, und ich spürte
sein in der Hose verborgenes, aber hart aufgerichtetes Geschlechtsteil.
Zwischen meinen Beinen bildete sich Feuchtigkeit. Erregt hielt ich ihm meinen
Po entgegen. Es fühlte sich an, als würde er versuchen meine Backen auseinander
zu drücken. Der dünne Stoff des Rockes verhinderte den direkten Kontakt. Es war
wie Sex ohne Eindringen. Das gefühlte Pochen seines steifen Schwanzes übertrug
sich auf mich. Der Fremde hielt mich jetzt an beiden Armen fest. Zwischen
unsere Oberkörper hätte kein Blatt gepasst. Seine Bewegungen wurden
kreisförmig, mit denen er sein wildes Spiel mit mir trieb. Ich schloss kurz die
Augen. Vom Glockenspiel, das längst begonnen hatte, bekam ich sowieso nichts
mit. Wie weit würde er gehen? Ruckartig schlug sein Unterleib gegen
mich. Ich merkte, wie seine Knie augenblicklich leicht nachgaben.


»Danke«, keuchte er von hinten und
kurz fühlte ich eine Lücke in meinem Rücken, die sich sofort wieder schloss.
Die Menschen hatten sich nur für einen Moment verschoben und der Fremde war
weg. Er hatte sich ohne ein weiteres Wort zu sagen seinen Weg durch die Menge
gebahnt. Auch ich hatte das dringende Bedürfnis diesen Ort zu verlassen.
















 


»Und dann war er einfach verschwunden!
Stell dir vor!«, erzählte ich aufgebracht meinem Freund Mike das zuvor Erlebte.
Wir hatten eine offene Beziehung. Was das Thema Sex anging, waren wir beide dem
Partner gegenüber sehr freizügig. Wir wussten, wir konnten einander vertrauen
und so funktionierte unsere Partnerschaft schon einige Jahre. Ich hatte bereits
meine zehnte Runde um unseren Esstisch beendet.


»Liebes«, sagte er, »setz dich doch
erst mal hin. Beruhige dich. Es ist ja nichts passiert.«


»Ja, genau!«, retournierte ich. »Es
ist nichts passiert. Dieser Mann hat sich an mir befriedigt und ich …«


Mike schaute mich ungläubig an. »Du
meinst, du ...« Er fand nicht die richtigen Worte.


»Stell dir doch die Situation vor!
Meine Fantasie ging mit mir durch. Ich wurde aufs Höchste erregt und dann im
eisigen Wind einfach stehen gelassen. Klar, von der anderen Seite gesehen,
könnte man sagen, ich hätte Glück gehabt. Aber ich hätte, wenn ich nicht
gewollt hätte, jederzeit weggehen oder schreien können. Irgendwie.«


Mike schien zwar zu begreifen, worauf
ich hinauswollte, aber wirklich angekommen waren meine Gedanken bei ihm noch
nicht.


»Weißt du, als ich so stand, mitten in
dieser Menschenmenge mit dem fremden Mann an mich gepresst, da gab es plötzlich
diesen Kick. Dieses Gefühl, was wäre wenn … Was wäre, wenn die Menschen um uns
herum sich zu uns drehten und zuschauen würden. Beobachten, wie wir uns der
Lust hingeben. Diese Fantasie hat mich so erregt ...«


»Eva, wenn dich das so geil macht,
wenn du Zuschauer beim Sex hast … ich wüsste schon eine Möglichkeit«, sagte
Mike zu mir. Mit großen Augen sah ich ihn an. »Ich habe schon öfter mit dieser
Idee gespielt, aber bislang war noch nicht der richtige Zeitpunkt dafür. Lass
uns einen Swingerclub besuchen!«, meinte er.


»Einen Swingerclub? Du meinst … das
ist eine grandiose Idee!«, fiel ich begeistert ein.


Mike erhob sich vom Sofa, kam
strahlend auf mich zu und küsste mich leidenschaftlich.


»Aber zuerst«, sagte er, drehte mich
um, und schob mich in Richtung Wand, »werden wir etwas nachholen. Schließ deine
Augen und stell dir vor, du stehst wieder inmitten der Menschenmenge.«


»Mike? Was ...«, fragte ich, doch er
legte mir Einhalt gebietend seinen Finger auf meinen Mund.


»Keine Fragen!«, sagte er stattdessen.
Für mein Wohlgefühl hatte er die Decke geschnappt und hielt sie vor meinen
Körper, bevor er mich gegen die Wand drückte. Zeitgleich spürte ich seine Hände
über meinen Körper wandern.


»Streck deinen Hintern raus!«, wies er
mich an. Bereitwillig löste ich meinen Unterleib von der Wand und machte seiner
Hand Platz, die langsam meinen Unterschenkel entlangstrich. Sie schlüpfte unter
meinen Rock. Als sie auf meiner Scham zu liegen kam, pulsierte mein Kitzler.
Mikes Penis rieb sich zwischen meinen Pobacken. Ich stöhnte in heller
Vorfreude. Meine Brustwarzen reagierten, als Mike begann über dem Stoff meines
Höschens meine Klitoris zu bearbeiten. Sein Mittelfinger drückte lustvoll
dagegen, um dann hoch und herunter zu streichen. Bereitwillig spreizte ich
leicht meine Beine, um meinen aufs Äußerste erregten Unterleib ganz in seine
Hand zu legen.


»Willst du mehr?«, flüsterte er in
mein Ohr.


»Oh … ja«, flehte ich.


Mit schnellen Griffen hatten Mike seine
Jeans geöffnet. Er schob meinen Rock hoch, zog mein Höschen herunter und
drückte mir seinen harten Schwanz in meine Muschi. Dabei hörte er nicht auf,
meinen Kitzler zu fingern. Vor Wonne gurrend ließ ich meine heiße Stirn gegen
die kühle Wand sinken und gab mich vollends dem Sex hin. Gierig nahm meine nass
schmatzende Möse den heißen Luststab auf und gab ihn wieder her. Ich wollte es
jetzt so sehr. Meine Erinnerung und die Fantasie vermischten sich. Hinter
meinen geschlossenen Augenlidern sah ich wieder die Menschenmenge vom
Marienplatz. Sie hatten einen Kreis um mich und den Fremden gebildet und
starrten auf uns. Ich fühlte den kalten Wind, der um unsere nackten Körper
strich. Mike stieß mich immer heftiger. Er atmete schwer. Mein Kitzler war auf
doppelte Größe angewachsen. Mit seiner Fingerspitze umkreiste Mike meinen Lustknopf,
der in meiner Feuchtigkeit schwamm. Kaum, dass sein Schwanz aus mir gezogen
wurde, glitt er auch schon wieder hinein. Das Tempo wurde immer schneller. Die
Leute fingen an sich im Takt zu wiegen, vor und zurück. Bis einer rief: »Jetzt!«
Mike verharrte, nur die Spitze seines harten Riemens hielten meine Schamlippen
auseinander. Dann stieß er zu. Hart und kurz. Nach zwei weiteren heftigen
Stößen erzitterte mein ganzer Körper unter dem Orgasmus. Mike schob seinen Stab
noch ein einziges Mal tief in mich hinein, dann spritzte er ab. Die Menschen in
meinem Kopf lösten sich in Luft auf. Mike und ich sanken eng umschlungen auf
den Boden und blieben regungslos liegen.


Nach einer ausgiebigen Dusche
kuschelten wir uns auf der Couch aneinander, den Laptop auf den Knien und
suchten nach einem geeigneten Swingerclub.


»›Tempel der Lust‹, ›Villa Fantasy‹,
allein der Name ist Programm, oder?«, schaute ich fragend zu Mike. Auch für ihn
war dies Neuland. Unsere Wahl fiel auf ›Isola Insomnia‹, der Privatclub für
Freigeister und Nachtschwärmer. Die Beschreibung entsprach unseren
Vorstellungen. Nächstes Wochenende schon wollten wir dort einen Besuch
abstatten.


Ein Blick auf die Webseite des Clubs
verriet uns alles Wissenswerte über die Gepflogenheiten und den Dresscode.
Allein das Einkaufen der Kleidungsstücke dafür verursachte mir ein Kribbeln in
der Bauchgegend. Ich entschied mich für ein Korsagenkleid aus Kunstleder, mit
Spitzen besetztem Rock, welches meine beste Seite betonte. Das Teil war ein
echter Hingucker und auch Mikes Blick nach zu urteilen, merkte ich, dass es
seine Wirkung nicht verfehlte. Dazu trug ich meine schwarzen Highheels. Mike
wählte einen knappen Short aus Leder, der hervorragend seinen knackigen Po
betonte und dazu ergänzend als Oberteil eine schwarze, schicke Weste. Sein Look
war sexy und edel.
















 


Auf der Fahrt zum Etablissement machte
sich dann doch etwas Aufregung breit. Als untrügliches Zeichen dafür plapperte
ich die ganze Zeit vor mich hin, während Mike still in sich hineingrinste. Dort
angekommen meinte er aufmunternd:


»Vergiss nicht, wir beide sind hier,
um uns zu amüsieren. Erlaubt ist, was gefällt und jeder kann jederzeit Nein
sagen.«


Lächelnd erwiderte ich: »Du hast ja so
recht und du kennst mich so verdammt gut. Lass uns hineingehen!«


Meine Erwartungshaltung gegenüber der
Dame des Hauses war gänzlich anders, als diejenige, die uns die Tür öffnete.
Mit der molligen Figur und ihrer Art wirkte sie schon fast mütterlich, als sie
sich uns vorstellte und hereinbat. Ihr Outfit hingegen war äußerst aufreizend.
Ein Blick in ihr tiefes Dekolleté war unvermeidlich. Die Overknees verliehen dem kurzen
Röckchen einen sexy Touch.


»Herzlich willkommen! Ich bin Eva und
werde euch gern alles zeigen. Wart ihr denn schon einmal im Swingerclub?«


Wir schüttelten beide den Kopf.


»Schön, dass ihr euch für einen Besuch
bei uns entschieden habt. Es wird euch hoffentlich an nichts mangeln. Wir
beginnen am besten mit dem Bereich, wo ihr euch umziehen und eure Sachen
wegschließen könnt. Toiletten und auch Duschgelegenheiten sind gleich nebenan.
Wie ihr vielleicht schon wisst, haben wir neben der Bar zum lockeren
Kennenlernen auch ein Buffet, wo ihr euch jederzeit stärken könnt. Ansonsten
zeige ich euch noch kurz unsere Themenzimmer. Folgt mir bitte!«


Wir trippelten ihr hinterher. Bei
jedem wippenden Schritt, den Eva vor uns machte, hob sich dezent ihr Rock, und
ließ den Ansatz ihres Hinterns erahnen. Vom langen Gang kamen wir vorbei an
Séparées, einem Raum mit einer einzigen großen Liegewiese, wo sich bereits drei
Pärchen verlustierten und eine Reihe Zuschauer, Männlein und Weiblein, wie die
Hühner auf der Stange davorstanden und glotzten. So manch einer hatte dabei
selber an sich Hand angelegt. Andere ließen das Geschehen nur auf sich wirken.
Mir fiel sofort meine Vision vom Marienplatz ein. Diese Location merkte ich
mir. Dann gab es einen ebenso großen Raum mit vielen Liegeinseln und einer
Leinwand, die eine ganze Wand einnahm, auf dem ein Porno lief. In der folgenden
Mauer befanden sich Gucklöcher, welche es erlaubten, anderen beim Sex anonym
zuzuschauen. Und dann folgten diverse Zimmer, die themenbezogen eingerichtet
waren. Großen Eindruck hinterließ bei mir die ›Folterkammer‹. Ein großes Bett
stand zentral im Raum mit diversen Möglichkeiten zum Fesseln der Person, die
darauf lag. Zudem war an einer Wand ein extra Gitter montiert. Es blieb der
freien Fantasie überlassen, in welchen Stellungen die Aktivitäten hieran
gekettet vollzogen wurden. Das Zubehör war sehr vielfältig und stand zur freien
Verfügung. Allerdings war es zum Zeitpunkt leer. Das würde sich bald ändern.


»Wie viel Zeit wollen wir hier
verbringen?«, raunte ich Mike zu. »Bei diesem Angebot reicht ein Abend bestimmt
nicht.«


Sein schelmischer Blick reichte mir
als Antwort. Ich spürte bereits beim Zurückgehen zur Bar, dass es zwischen
meinen Beinen so nass war, als würde ich von innen überschwemmt. Solange ich
keinen feuchten Fleck auf dem Barhocker hinterlassen würde, könnten wir hier
starten.


»Dann lass ich euch mal alleine. Falls
ihr Fragen habt, so findet ihr mich hier. Oder jemand vom Personal ist immer
anwesend. Und in jedem Raum liegen reichlich frische Kondome.«


Mit diesen Worten ließ uns Madame
stehen und widmete sich einem anderen Neuankömmling.


»Zur Bar?«, fragte mich Mike und ich
nickte. Anregung benötigte ich zum Warmwerden bestimmt nicht mehr. Denn den
anderen Besuchern bei ihren Aktionen, wenn auch nur kurz, zuzusehen, hatte
meine Fantasie mehr als angeheizt. Bei mir herrschte Nippelalarm und ich war
mehr als bereit zu Taten überzugehen. Das blieb auch Mike nicht verborgen, als
wir nebeneinander bei einem Aperol Spritz an der Theke saßen.


»Nun, was möchtest du als Erstes
unternehmen?«, fragte er mich. Statt meine Antwort abzuwarten, beugte er sich
vor, drückte sanft seine Lippen auf meine und ließ seine Zunge spielen. Mit
einer Hand kniff er währenddessen nur kurz meine Brustwarze, wie um sich die
Bestätigung abzuholen, dass ich auch reif sei, diese Bühne zu betreten. Als
Antwort strich ich mit meinen Fingernägeln entlang seiner Innenschenkel
Richtung seines edlen Teiles, welches auch sogleich reagierte. Grinsend und uns
gegenseitig ohne Worte erkennend sahen wir uns in die Augen.


Deshalb nahm ich ihn bei der Hand,
ohne weiter auf die Umstehenden zu achten. Selbstverständlich hatte ich bereits
den einen oder anderen Blick bemerkt. Ein Mann mit einem besonders gut
trainierten Body hatte mich mehrfach taxiert. Zuerst war es mir unangenehm.
Denn sein Blick war sehr besitzergreifend. Dennoch, er hatte etwas und zog mich
magisch an. Deshalb schenkte ich ihm ein aufreizendes Lächeln, denn ich
rechnete mir gute Chancen bei ihm aus. Vorerst hatte ich jedoch andere Pläne.
Mit Mike im Schlepptau ging ich in den Raum mit den Gucklöchern. Voyeure waren
noch keine zu sehen. Ich legte ihn auf die Spielfläche.


»Zum Einstimmen möchte ich dich
vorerst ganz für mich alleine«, forderte ich ihn auf, es mir neben ihm bequem
machend.


»Du meinst, wir sind hier alleine?«,
fragte er. »Du weißt schon, welchen Raum du ausgesucht hast, Süße?«


»Oh, ja. Das war volle Absicht!«,
sagte ich. Und ehe er es sich versah, war ich auch schon über ihm und zog ihm
seine Hose aus. Sein Schwanz stand hart aufgerichtet vor seinem Bauch und
zuckte leicht. Ich nahm ihn in den Mund und leckte mit der Zungenspitze über
seine Eichel. Mike stöhnte. Dann stülpte ich meine Lippen über seine Spitze und
schob die Vorhaut zurück. Ich spürte die Hitze seines Schwanzes in meinem Mund.
Mit einer Hand umfasste ich seine Eier, während die andere an seiner Brustwarze
zog. Ein Schauer überlief ihn. Ich fing an zu saugen. Je lauter er stöhnte,
desto mehr Pausen legte ich ein. Dann spielte ich verstärkt mit seinen Eiern
oder tastete mich zum Damm vor. Als ich seinen Schwanz tiefer in meinen Mund
nahm und meinen Kopf schneller auf und ab bewegte, merkte ich, wie er seine
Beine anspannte.


»Jetzt werde ich dich ficken, kurz und
heftig«, sagte ich selbst etwas kurzatmig zu ihm. Schnell entledigte ich mich
meines Höschens und streckte meinen Hintern so hoch in die Luft, dass unser
unbekannter Zuschauer, dessen Anwesenheit ich zuvor gespürt hatte, bis in meine
weit offenstehende, nasse Lustgrotte schauen konnte. Dann schob ich mich über
Mikes Schwanz, bis die Spitze nur ein winziges Stück in mir verschwand. Mit lustvoll
gequältem Gesichtsausdruck fixierte Mike mich.


»Nimm die Arme besser hoch über deinen
Kopf und halte dich an der Wand fest, denn ich werde dich hart rannehmen«,
sagte ich so laut, dass es jeder im Umkreis verstehen konnte. Und nur für seine
Ohren bestimmt, flüsterte ich: »Wir wollen unserem Zuschauer doch etwas
bieten.« Mit laszivem Grinsen setzte ich mich ganz auf seinen Schoß und schob
mir den hart aufgerichteten Schwanz ganz in meine nasse Möse. Im abwechselnden
Rhythmus, mit kleinen, schnellen Fickbewegungen und längeren, langsamen, wobei
ich ihn ganz tief in mir versenkte, so dass er an meinem innersten Punkt
anstieß, steuerte ich ihn auf seinen Orgasmus zu. Ich gab seinen Schwanz bis
zur Spitze frei, um ihn dann wieder aufs Neue in mir zu versenken. Mike hob mir
sein Becken entgegen, um die Intensität meiner Stöße voll auszukosten. Er hatte
einen Arm heruntergenommen und hielt seinen Daumen gegen meine Klitoris, sodass
ich mich bei jeder Bewegung an ihm rieb. Dieser kleine elektrisierende Schlag,
den ich dadurch verspürte, trieb mich dazu, ihn immer schneller zu ficken.
Schließlich konnte auch ich es nicht mehr zurückhalten. Ich kam kurz nach ihm
und sank erschöpft auf seine Brust. Er streichelte meinen Rücken und ich genoss
im Nachgang das angenehme, willkürliche Zucken in meiner Möse. Nach einer
kurzen Verschnaufpause drückte ich ihm einen heißen Kuss auf die Lippen und wir
erhoben uns von diesem Lager. Als wir den Raum verließen, war unser Zaungast
bereits verschwunden. Ich hätte schwören können, es war der muskulöse Typ
gewesen. Obwohl mir dieser Mann noch nie zuvor begegnet war, hatte er irgendwie
etwas Vertrautes an sich.


Die Besucher im Club hätten nicht
unterschiedlicher gekleidet sein können. So manchen Damen unterstellte ich
nicht nur ihrem Outfit nach, sondern ebenso wegen ihres Verhaltens, sich an
gewisse Männer heranzumachen, dass sie professionelle Ambitionen hatten, um
hier Schwung in die Bude zu bringen. Und wahrscheinlich etwas mehr Geld in
ihrem Klingelbeutel. Andere sahen aus, als hätten sie gerade ihren
Schulabschluss hinter sich und Mamas Ausgehgarderobe daheim geplündert. Ein
Augenschmaus hingegen waren schicke Dessous einiger weiblicher Genossinnen, die
neben der farblichen Komposition auch auf die Abstimmung der Materialien geachtet
hatten. Zudem schmeichelte es ihrer Figur und betonte einfach ihre
Weiblichkeit. Bei den Männern war es nicht anders. Es liefen tatsächlich
Exemplare in Schiesser Feinripp mit nicht minder stolz erhobenem Kopf durch die
Gänge. Ob sich allerdings auch in ihrer Hose etwas erhob, vermochte ich mir
nicht vorzustellen. Da hielt ich mich lieber an die Sorte Sixpack, den doch
einige zur Schau trugen. So manche Hose aus Latex betonte den knackigen
Allerwertesten seines Trägers, wie auch zu recht einige ihr bestes Stück lecker
verpackt zur Schau trugen. Da freute sich Frau schon beim Anblick aufs
Auspacken. Und die Zeit war jetzt für mich gekommen.


Mike und ich machten uns auf die Suche
nach unserem nächsten Abenteuerplatz. Als wir an dem Zimmer mit dem einzigen
großen Bett vorbeikamen, standen die Zuschauer bis in den Gang hinaus. »Welche
Attraktion wird denn hier geboten?«, fragte Mike mehr in die Menge als zu mir.


»Das muss etwas Besonderes sein. Lass
uns hineingehen!«, schlug ich vor.


Wir schlängelten uns an den wartenden
Leuten vorbei. In einer freien Lücke blieben wir stehen und ließen unsere
Blicke über die überdimensionale Spielwiese gleiten. Mehrere Paare, meist Mann
und Frau, waren miteinander beschäftigt und steigerten ihre Lust unter den
frivolen Blicken der Umstehenden. Fehlte nur, dass einer mit einer Peitsche sie
antrieb ihr Tempo zu beschleunigen. Das Gefühl meiner eigenen Vision in der
großen Menschenmenge, während sich der große Unbekannte meinen Körper zu eigen
machte, überfiel mich schlagartig. Ich konnte den geilen Voyeurismus in manchen
Augen sehen. Wie sie die Zurschaustellung der Kopulierenden in ihrem Kopf
abspeicherten. Sie würden es zuhause, still und heimlich im abgeschlossenen
Kämmerchen aus ihrem Gedächtnis abrufen, um sich mit dieser Vorstellung zu
wichsen. Andere taten dies ungeniert an Ort und Stelle. Ihnen zuzusehen geilte
mich auf.


»Mike, da wird ein Platz frei!«, rief
ich, als ein Pärchen am Ende der Luststätte seine Sachen zusammenpackte und den
Platz verließ. Bevor jemand anders diese Chance wahrnahm, zog ich Mike an
seiner Hand hinter mir her und nahm diese Ecke sofort in Beschlag. Die
seitliche Wand war ein einziger Spiegel, sodass nichts verborgen blieb. Mike
grinste mich lüstern an.


»Und nun?«, fragte er mich.


»Nun ...«, sagte ich und beugte mich
näher zu seinem Gesicht, »nun haben wir genau die Situation, die ich mir
erträumt hatte. Das Spiel mag beginnen!«, posaunte ich übermütig.


Bevor ich mir noch Gedanken machen
konnte, ob ich doch lieber einen Rückzieher machen sollte, weil mich der Mut
verließ, kam Mikes Mund wie in Zeitlupe auf mich zu. Ich beugte mich etwas vor.
Unsere Knie stießen aneinander, wie er neben mir lag. Seine Hand umfasste meine
Taille. Die Härchen auf meinem Arm stellten sich auf. Sein Becken schob sich näher
an mich heran. Ich schloss meine Lider. War es die Vertrautheit zwischen uns
oder die pure Lust, die mich gepackt hatte, jedenfalls blendete ich unsere
Zuschauer vollkommen aus. Ich spürte seinen Atem auf meiner Wange, wie seine
Hand über die zittrigen Härchen an meinem Arm, über meine Schulter bis zum
Nacken hoch strich. Er tastete sich zu meinem Kinn vor und hob es vorsichtig
hoch. Erregt zuckte ich zusammen, als seine Lippen meine berührten. Zuerst
fühlte ich einen ganz leichten Druck in der Mitte meines Mundes. Ein Kribbeln
durchströmte mich und ich schmolz unter dieser federleichten Berührung hinweg.
Mike streichelte über mein Haar. Langsam öffneten wir unsere Lippen. Sein ganz
eigener, angenehmer Geschmack, durchmischt mit etwas Pfefferminze, strömte in
mich hinein. Seine Zunge schob sich langsam in meinen Mund und suchte meine
Zungenspitze. Die Berührung war wie ein elektrisierender Schlag, der durch
meinen ganzen Körper wanderte. Ich presste mich enger an ihn und spürte seinen
harten Penis. Unsere Zungen spielten miteinander. In meiner Vorstellung küsste
ich schon seinen Schwanz. Mal vorsichtig, dann heftiger, im Wechsel saugte ich
und ließ ihn wieder frei. Mike schnaufte leicht. Ich blinzelte. Im Spiegel sah
ich neben uns ein Pärchen, das mächtig im Gange war. Die Frau lag rücklings und
hatte ihre Beine angezogen. Der Mann kniete über ihr, hielt ihre Beine an den
Knien und stieß sie heftig. Sie bog ihren Rücken durch und spielte mit ihren
Brüsten. Sie waren klein und rundlich, besonders gut geformt. Und ihre Nippel
waren lang und reckten sich lustvoll in die Luft.


Spontan drehte ich mich zu ihr herum
und ließ meine Hand zärtlich über ihren Bauch wandern. Mit fragendem Blick
holte ich mir ihr Einverständnis, ob meine Berührung für sie in Ordnung wäre.
Sie nickte. Ihre Augen waren glasig vor Geilheit. Meine Finger wanderten über
ihren schlanken Körper und umschlossen ihren Busen. Zwischen Daumen und
Mittelfinger zwirbelte ich ihren Nippel. Dabei küsste ich ihren Bauch bis zur
anderen Brust hoch. Mit meinem Mund umschloss ich ihre Brustwarze und lutschte
daran. Ich saugte sie fest ein und fuhr in schneller Bewegung mit meiner Zunge
über die pralle Spitze. Bevor ich sie wieder losließ, nahm ich vorsichtig die
Zähne hinzu. Die Frau stöhnte laut auf. Reflexartig packte sie meinen Nippel
und zog kräftig daran. Mir entfuhr ein kleiner Schrei. Lustvoll widmete ich
mich ihr jetzt voll und ganz. Mike hatte sich mit dem Oberkörper aufgerichtet,
während er seitlich hinter mir lag. Mit dem Finger fuhr er entlang meiner
Poritze und rutschte vor bis zu meiner nassen Möse. Ich befürchtete, wenn er
mir den Finger hineinschob, würde er vor Hitze vergehen. Er teilte meine
Schamlippen, legte meinen Kitzler frei und begann diesen mit kreisenden
Bewegungen zu massieren. Ich spürte die Blicke des Partners der Frau auf mir.
Während er seinen harten Schwanz rhythmisch in die vor Geilheit weit offenstehende,
schmatzende Möse meiner Nachbarin stieß, beobachtete er mich. Er registrierte
fast unmerklich mit einem Lächeln, dass ich seine Augen auf mir ruhend bemerkt
hatte und nickte mir bestätigend zu. Da sah ich schräg hinter ihm ein weiteres
Augenpaar auf mich gerichtet. Mein muskulöser Typ schien mich zu verfolgen.
Seine Zunge schob sich leicht hervor und er leckte sich genießerisch über die
Lippen. Es war bestimmt kein Zufall, dass er hier stand und auch nicht, dass
seine Hand sein prächtiges Gemächt umschlossen hielt. Ich spitzte meine Lippen
und im nächsten Moment wurde ich sanft auf den Rücken gedreht. Mr. Sixpack entschwand
aus meinem Blickfeld.


Meine kleine Dame neben mir hatte sich
kurz von ihrem Lover gelöst, um mich leidenschaftlich zu küssen. Ihrem Partner
hielt sie ihren Hintern entgegengestreckt, dem er sich bereitwillig sofort
widmete. Im selben Rhythmus nahm er sie nun von hinten. Mit der einen Hand
hielt er sie bei der Hüfte, während seine andere Hand meinen rasierten Ansatz,
wo normalerweise die Schamhaare begannen, umkreiste. Zielsicher arbeitete er
sich voran in Richtung meiner Möse. Ich spürte, wie meine Geilheit bereits
entlang meiner Innenschenkel lief. Ohne Vorwarnung, einfach so, steckte er
seinen Finger tief in mich hinein. Ich stöhnte auf. Er ließ ihn dort verweilen,
bewegte nur seine Fingerspitze, die leicht gegen meine dick geschwollenen
Scheidenwände klopfte. Inniglich hing seine Partnerin an meinen Lippen und
saugte sich fest. Mike drehte mich währenddessen auf die Seite, zog meine
Pobacken auseinander, nahm etwas von meiner geilen Nässe auf seinen Finger und
verteilte sie um mein Poloch. Dann schob er vorsichtig die Spitze seines Penis
hinein. Die Intensität dieser Penetration zerriss mich fast. Immer tiefer
versenkte er seinen Schwanz und bewegte sich im Gegenrhythmus zum Finger des
fremden Mannes in meiner Möse. Die Frau hatte sich an meinem Nippel festgesaugt
und biss immer wieder mit ihren Zähnen zu. Ich bekam ihre eigenen Nippel in die
Finger und zwirbelte sie kräftig durch. Die Menschen um mich herum nahm ich nur
noch im Nebel wahr. Die Welle der Lust hatte mich hinwegschwemmt, an einen Ort,
wo nur noch wir vier waren. Dennoch riss der verschleierte Vorhang kurz auf und
gab den Blick frei auf den Mann, der seinen auf Übergröße erigierten Penis
wichste. Der Takt seiner Handbewegungen war synchron mit den immer schneller
werdenden Stößen von Mike. Ich konnte meinen Blick nicht von ihm abwenden. In
diesem Moment überrollte mich der Orgasmus. Keuchend hob ich meine Hand als
Zeichen mir eine Pause zu gönnen. Die Frau neben mir löste sich, kniete nieder
auf alle vier und ließ sich tief von ihrem Partner ficken. Mike hatte sich auch
aus mir zurückgezogen und so lag ich bei ihm eingerollt und entspannte mich.
Langsam beruhigte sich meine Atmung. Dafür hechelte die Frau neben mir umso
mehr. Im Wechsel fickte der Mann sie mit vielen kurzen Stößen, schnell
hintereinander und langen, langsamen, die dafür umso tiefer gingen.


Sie hob ihren Kopf und sah mich an.
Ihre Augen fixierten mich. Ich schlüpfte aus Mikes Umarmung und robbte
rücklings unter ihren Körper, mit meinem Kopf direkt unter den Ort des
Geschehens. Ihre Schamlippen standen weit auseinander und schmiegten sich mit
jeder Bewegung des stoßenden Schwanzes an diesen und gaben ihn anschließend
wieder frei. Ihr Lustknopf starrte mich an. Ich presste meinen ganzen Mund
darauf und leckte sie. Schnell ließ ich meine Zungenspitze darüber flitzen, um
mich im nächsten Moment festzusaugen. Ihr Partner hatte seinen Rhythmus
angepasst und stieß sie jetzt in einem Ruck mit seiner vollen Länge. Sie bog
ihren Rücken durch, bäumte sich auf und landete mit ihrem Mund direkt auf meiner
Möse. Synchron züngelte sie mich, lutschte und saugte an meinem Lustknopf,
während ich an ihrem Kitzler festhing. Ich war noch so übererregt, dass ich
spürte, ich würde schnell kommen. Ihr Kitzler war auf doppelte Größe
angewachsen, ich bearbeitete ihn mit meinen Lippen, umschloss ihn ganz, leckte
ihn in kurzen schnellen Bewegungen oder glitt mit der ganzen Breite meiner
Zunge druckvoll über ihn. Ein leichtes Zucken an ihrem Möseneingang und das
Zittern ihrer Beine deutete mir an, dass sie gleich kommen würde. Im folgenden
Moment schrie sie ihren Orgasmus hinaus. Auch ich war nur noch ein zuckender
Leib. Der Mann stieß ein letztes Mal seinen harten Riemen in ihre Möse und
ergoss sich in ihr.


Erschöpft und befriedigt lächelnd
nickten wir einander zu, entwirrten unser Knäuel aus Armen und Beinen und
verweilten noch ein paar Minuten auf unserem Platz, um dann den nächsten
wartenden Paaren Platz zu machen.


»Dusche?« Mehr brauchte Mike nicht zu
sagen. Die hatten wir beide jetzt bitter nötig. Es war nicht nur das
Reinigungsritual, sondern diente auch unserer Erfrischung. Im Duschraum
begegneten wir dem Pärchen, mit denen wir unsere Lust geteilt hatten. Die Frau
kam strahlend auf mich zu, lachte mich an und schlug mit ihrer flachen Hand
gegen meine.


»Danke!«, sagte sie und lachte mich
mit ihrem breiten Mund an. »Das hat wirklich Spaß gemacht.«


»Ja, uns auch«, antwortete ich, ebenso
lachend.


Damit trennten sich unsere Wege.


Mike und ich hatten vor uns am Buffet
zu stärken und dann an der Bar zu verweilen. Eventuell würden wir dort neue
Bekanntschaften machen. Das war der Plan.


Die Auswahl der Speisen ließ
tatsächlich keine Wünsche offen. Hingegen den sonst gewohnten Schlachten am
Buffet konnte der Gast hier nur kleine Teller füllen. Was so manchen nicht
daran hinderte, trotzdem diesen bis über den Rand vollzuschaufeln. Diese Leute
konnten wohl nie genug kriegen.


Mike fand einen freien Tisch, der
optimal nach dem Motto ›sehen und gesehen werden‹ platziert war. Der Club war
mittlerweile gut gefüllt und dies machte sich auch hier bemerkbar. Ich liebte
es, andere Menschen zu beobachten. An diesem Ort machte es noch viel mehr Spaß.
Wie unterschiedlich sich die Besucher benahmen. Die meisten zupften ständig an
sich herum, um Ecken ihres kaum vorhandenen Stoffes über ihre Problemzonen zu
ziehen. Andere schwebten bereits auf der roten Sexwolke, sie bekamen kaum etwas
von dem Geschehen mit. Und wenige Ausnahmen bewegten sich anmutig und mit einer
Selbstverständlichkeit, als ob sie ständig im Adamskostüm wandeln würden.


Es war sehr amüsant und
aufschlussreich.


»So langsam komme ich wieder zu
Kräften«, nuschelte ich zwischen zwei Happen.


»Wir haben ja auch noch einiges vor,
nicht wahr, Liebes?«, säuselte Mike. »Hast du auf jemanden Spezielles ein Auge
geworfen, den wir einladen könnten auf einen flotten Dreier? Du stehst doch auf
Sex mit zwei Männern, oder? Heute hast du die Gelegenheit!«, verdrehte er
wissend seine Augen.


»Jaaha … da gibt es jemanden, wir
hatten auch schon mehrmals Augenkontakt, aber jetzt sehe ich ihn nicht mehr.
Vielleicht ist er dir auch aufgefallen, er hat einen sportlich muskulösen
Körper«, fragte ich ihn.


»Schon möglich ...«, sagte Mike.


»Gibt es hier einen Darkroom? Hast du
einen gesehen? Ein Raum, der so dunkel ist, dass du dein Gegenüber nur erahnen
kannst. Du wirst verführt, berührt von jemandem, den du nicht siehst. Das ist
prickelnd. Bist du dabei?«, schaute ich Mike fragend an.


»Weißt du, ich würde mir lieber ein
Filmchen reinziehen, in frivoler Gesellschaft. Trennen wir uns. Dann kann sich
jeder nach seiner Vorstellung vergnügen und danach fessle ich dich ans Bett und
peitsche dich zum Höhepunkt!«, antwortete Mike. Ich kicherte und nickte ihm zu.


»Dann los!«, sagte ich und wir suchten
jeder für sich unsere Erfüllung in den jeweiligen Räumen.


Im Darkroom war es nicht so dunkel,
wie ich vermutet hatte. Die spärliche Beleuchtung erlaubte es die Konturen der
Personen wahrzunehmen. Ein Sofa stand in der Mitte des Raumes. Darauf räkelte
sich ein Mann. Vor ihm kniete ein weiterer Mann, der ihn gerade bediente. Sein
Kopf ging vor und zurück und es sah so aus, als ob er den Schwanz bis zur
Wurzel verschlang. Ich wollte gerade einen Schritt weiter vorgehen, um besser
sehen zu können, als ich eine Hand auf meinem Po spürte. Aus der Nische neben
mir trat ein Mann hinter mich.


»Nicht umdrehen. Du bist so schön.
Wollen wir es jetzt tun?«, flüsterte er in mein Ohr.


Mein Puls raste. Ich wollte mich
umdrehen, jedoch er hinderte mich daran. Es war seine Stimme. Die Bilder vom
Marienplatz waren sofort in meinem Kopf, aber ebenso das Verlangen. Dieser Mann
hatte mich unbefriedigt stehengelassen und das Gefühl schwebte ständig in
meinem Hinterkopf. Mit einem kleinen Seitenblick in den Spiegel neben uns
erkannte ich, dass dieser Mann sehr muskulös war. Deshalb war er mir so vertraut
vorgekommen. Als Antwort drückte ich ihm meinen Hintern entgegen und rieb mich
an ihm. Sein Körper presste sich zum zweiten Mal an meinen. Ich stand ganz
still und konnte seine Erektion in meinem Rücken spüren. Seine Hand wanderte
nach vorne in meinen Slip, den er mir jetzt über die Beine zog.


Es knisterte hinter mir. Ich grätschte
meine Beine leicht. Bereit mit Kondom drückte der Mann hinter mir meinen
Oberkörper etwas nach vorne gebeugt und schob mir seinen Schwanz rein. Er
umfasste mit beiden Händen meine Brüste und zog an meinen Nippeln. Mein Stöhnen
vermischte sich mit dem der Männer vor mir. Eine Hand behielt mein Bodybuilder
an meiner Brust, während er sich mit der anderen meinem Kitzler widmete. Er
legte ihn vollends frei und knubbelte ihn. Dabei bearbeitete er mich mit
heftigen, kleinen Stößen. Meine angestaute Geilheit entlud sich schnell und
auch er kam kurz darauf.


»Lady, es war mir ein Vergnügen!«,
hörte ich seine Stimme an meinem Ohr. Und dann war er wieder weg. Die
Dunkelheit hatte ihn verschluckt. Doch dieses Mal ließ er mich befriedigt
zurück.


Ich beobachtete noch kurz die zwei
Männer auf der Insel in diesem Raum. Der vormals Liegende stand eng hinter dem
anderen Mann. Er hielt ihn an den Hüften und fickte ihn in langen, kraftvollen
Stößen, während dieser sich am Rand vom Sofa abstützte. Es dauerte nicht lange,
da bog auch er vom Orgasmus überrollt seinen Oberkörper durch. Zeit für mich
weiterzugehen.


Das ungewohnte Licht ließ mich kurz
blinzeln. Wenn ich gehofft hatte, dass mein Verführer noch draußen zu finden
gewesen wäre, hatte ich mich getäuscht. Es war wohl seine Art, die Distanz zu
wahren. Sollte mir recht sein. Ich schlenderte durch den Gang. Vor dem Kino
machte ich Halt.


Meine Augen fanden ihn sofort. Mike
saß auf einem Hocker, davor kniete eine Blonde mit langen Haaren und hatte
seinen Schwanz in ihrem Mund. Er stützte sich entspannt mit seinen Händen ab,
als eine zweite Frau unbemerkt von hinten ihre Hände auf seine Schultern legte
und ihn herunterdrückte. Als er auf dem Rücken lag, kam sie seitlich herum und
setzte sich auf seine Brust. Sie war vollkommen nackt. Ihre Brustwarzen ragten
ihm steif entgegen und er hob leicht den Kopf, um daran zu saugen. Ihre roten
Haare fielen in ihren Rücken, als sie erregt ihren Kopf in den Nacken fallen
ließ. Ich konnte nicht sagen, ob es noch von meinem Fick eben kam, oder dieser
Anblick vor mir, wie mein Partner sichtlich genießend von zwei Frauen verwöhnt
wurde, aber meine Möse schwamm in Feuchtigkeit. Die Rothaarige hob leicht ihr
Becken und verlagerte es über sein Gesicht. Ihre Muschi befand sich genau über
seinem Mund. Seine Finger öffneten ihre Schamlippen und legten ihren Kitzler
frei. Seine Zunge fand anscheinend gleich ihren Lustpunkt, denn ein kehliges
Stöhnen kam aus ihrem Mund. Die Blonde verschärfte das Tempo. Ihr Kopf hob und
senkte sich und ihre Fingernägel zogen Bahnen entlang seiner Schenkel. Mikes
Hände hatten jetzt die Pohälften der Rothaarigen fest gepackt und sein Kopf
verschwand völlig zwischen ihren Beinen. Ihre Finger zwirbelten ihre Nippel.
Sie keuchte heftig und mit einem kurzen Fiepen war sie gekommen. Kurz darauf
ließ auch die Blonde von Mike ab und verließ die beiden.


Ich stand immer noch da und starrte,
so erregt war ich. Vor Geilheit konnte ich mich nicht bewegen, geschweige denn
entscheiden, was ich mit wem wo tun wollte. Glücklicherweise übernahm dies
jemand anders für mich. Die Blonde mit den langen Haaren hatte mich an der Hand
genommen und zog mich jetzt hinter sich her. Sie musste mich wohl vorhin
bemerkt haben, wie ich die Szene verfolgt hatte.


»Wollen wir …?«, fragte sie mich mit
einer einladenden Bewegung in eines dieser Séparées. Willig folgte ich ihr
nickend. Sie schien wohl nicht nur Männer, sondern auch Frauen zu beglücken.
Mit klaren Augen sah sie mich an und drückte mich sanft in die Kissen. Sie
legte sich neben mich, mit einem Bein fuhr sie zwischen meine und drückte ihren
Körper an mich. Ihre Brüste fühlten sich prall und rund auf meinem Körper an.
Meine Nippel reagierten sofort. Auch sie hatte es bemerkt. Es fühlte sich
angenehm an, wie sie daran saugte. Sie wurden hart und brannten. Das Ziehen
bahnte sich seinen Weg bis zu meinem Unterleib. Ihre Lippen liebkosten meinen
Bauch und rund um meine Scham drückte sie mir feuchte Küsse auf. Ich stöhnte
leise und drückte meinen Kopf tiefer ins Kissen. Zwischen meinen Beinen war es
jetzt so nass, dass ich das Gefühl hatte, meine Geilheit läuft bis zu meiner
Poritze. Die Blonde zögerte jetzt nicht mehr, sondern presste ihr Gesicht
direkt auf meinen Unterleib. Mit ihrer Nase teilte sie meine Schamlippen und
forderte mit ihrer Zunge meinen harten Lustknopf auf noch größer zu werden. Ihr
ganzer Mund klebte wie eine Saugglocke über meiner Möse. Mit ihrer
vorschnellenden Zunge leckte sie über meinen Kitzler. Ich spürte nur noch ihren
Mund und diese zuckende Zunge. Sie änderte etwas das Tempo, fuhr weiter
herunter in Richtung meiner geöffneten Lustgrotte. Jedes Mal, wenn sie wieder
meinen Kitzler berührte, zuckte ich zusammen. Schließlich machte sie ihre Zunge
ganz hart und stieß sie immer wieder in mein Mösenloch, so weit sie konnte.
Ihren Daumen hatte sie auf mein Poloch gelegt und massierte es mit leichtem
Druck. Als sie mit ihrer breiten Zunge gleichmäßig über meine Möse strich, kam
es mir. Mein Körper wurde in kleinen Wellen durchgeschüttelt. Ich schnappte
nach Luft. Langsam bekam ich wieder die Kontrolle über mich. Als ich ihr meine
Dienste anbot, winkte sie dankend ab.


»Danke, lass mal. Mir hat das Spaß
gemacht, aber ich habe jetzt anderes vor. Das war für mich zum Einstimmen. Ich
hoffe, es hat dir gefallen?«, fragte sie mich.


»Und ob!«, sagte ich. Dann
verabschiedeten wir uns und jeder ging seiner Wege.


Meiner war direkt in die Bar. Mein
Flüssigkeitshaushalt verlangte wieder aufgefüllt zu werden. Mike schien es ebenso
zu gehen, denn er hielt bereits ein Glas Wasser in der Hand und winkte mich
gleich zu sich, als er mich sah.


»Eva!«, rief er. »Schön dich zu
sehen.« Mit seinen großen, braunen Augen lachte er mich an. »Du siehst aus, als
hättest du Spaß gehabt!«


»Kann man so sagen. Ja!«, antwortete
ich. »Mein Erlebnis im Darkroom war außergewöhnlich. Den ganzen Rücken hinunter
und noch weiter hatte ich Gänsehaut, als mich plötzlich jemand am Po anfasste.
Die Spannung steigerte meine Geilheit ins Unermessliche. Ich befürchtete schon
keine Erlösung zu bekommen. Aber der Fick war gigantisch.« Mehr erzählte ich
ihm nicht. Dass der große Unbekannte vom Marienplatz aufgetaucht war, sollte
mein kleines Geheimnis bleiben. Es fühlte sich so besser an. »Und bei dir?«


»Von welcher soll ich dir erzählen?
Der Rothaarigen oder der Blonden?«, lachte er mich aufreizend an. Und dann
sprudelte es aus ihm heraus. Ich behielt auch für mich, dass Blondie für uns
beide ihre Zunge spielen ließ. Mike brauchte nicht alles zu wissen.


»Und … als Krönung unseres Abends
inszenieren wir unsere eigene Show im ›Fesselzimmer‹?«, fragte ich, bereits mit
einem Fuß auf dem Sprung.


»Du hast es aber eilig!«, sagte Mike
und folgte mir umgehend.


Mike und ich kannten uns schon viele
Jahre. Da wir beide unsere Sexualität voll auslebten, probierten wir auch gerne
Neues aus. Mit der Zeit entstand in mir der Wunsch gefesselt zu werden. Ich
hatte allerdings ein klitzekleines, klaustrophobisches Problem. Das war früher
regelrecht beängstigend. Mittlerweile kam ich mit meiner Platzangst klar. Bis
auf die Ausnahmesituationen, die ohne Vorwarnung kamen. Deshalb war das Fesseln
für mich eine besondere Herausforderung. Es törnte mich total an. Der Gedanke
vollkommen ausgeliefert zu sein, ließ mich mehr als nass zwischen den Beinen
werden, meine Nippel stellten sich auf und mein Kopfkino schlug Kapriolen.
Genau deshalb brauchte ich hierfür eine Person meines Vertrauens. Und das war
Mike. Denn er kannte mich, wusste, wo meine Grenzen waren und rettete mich
sofort, wenn der Spaß zu kippen drohte. Ich wusste nicht, ob ich mich von einem
absolut Fremden fesseln lassen würde. Der Gedanke war sicherlich mehrmals in
meinem Kopf. Der Reiz war da, aber bislang überwog das flaue Gefühl in der
Magengegend, um ihn in die Tat umzusetzen. Die Situation heute war für mich
sozusagen ein halbes Zugeständnis. Denn Mike würde mich fesseln und
ausschließlich er hätte die Kontrolle. Aber es bestand die Möglichkeit, dass
sich weiter Figuren in unser Spiel einklinken könnten. Wir hatten dies durchdacht
und alle Varianten im Vorfeld besprochen. Schließlich siegte meine Neugier und
die Lust. Und Letztere hatten wir beide mehr als genug. Unser Vorspiel hatte
uns bis hierher geführt und nun begann mein eigenes, spezielles Spiel.


Der Raum schien mir anfangs relativ
groß für uns zwei und ich kam mir ein bisschen verloren darin vor. Mittig stand
das Bett, rot bezogen und mit 4 schwarzen Bettpfosten. Die schwarze Farbe
dominierte insgesamt. An jedem Pfosten gab es in zwei verschiedenen Höhen
Fesseln.


»Eine Menge Spielzeug an den Wänden
...«, sagte ich zu Mike. Ich spürte, wie mich dieser Raum im Moment etwas
überforderte.


Ein Blick von ihm und er wusste
Bescheid, wie es um mich stand. Er kam auf mich zu, nahm meinen Kopf zwischen
beide Hände und sah mir tief in die Augen.


»Süße, es ist alles okay. Der Grund,
warum wir hier sind, ist, weil wir uns amüsieren wollen. Unsere Leidenschaft
ausleben, die Grenzen unserer Lust testen. Bis jetzt hat es doch super
geklappt. Wir hatten zusammen gigantischen Sex, jeder durfte sich alleine
austoben und nun gehen wir ein Stückchen weiter. Schau mal, ich wette das
gefällt dir«, sagte er zu mir und zog mich zu der Wand mit dem vielen Zubehör.
Er nahm einen Federkitzler und strich mir damit vorsichtig über den Rücken,
über meinen Po, sodass ich eine Gänsehaut bekam. Dann ließ er ihn nach vorne
wandern, umkreiste meine Brüste und stoppte schließlich genau über meiner
Vagina und bewegte das Teil, als ob er mich abstauben würde. Ich hatte das
Gefühl, meine Schamlippen würden sich aufstellen und mein Kitzler schrie: Lass
mich hier raus, ich will mehr! Ich kicherte.


»Komm, wir schauen uns mal das Bett
an«, forderte mich Mike auf.


Dankbar folgte ich ihm. Das Eis war
gebrochen, meine unverhofft aufgetretene Nervosität hatte sich gelegt.


»Außerdem habe ich etwas von zu Hause
mitgenommen.« Er zog ein schwarzes Tuch hervor. Wo auch immer er es versteckt
hatte, war mir ein Rätsel. »Was meinst du, darf ich dir die Augen verbinden?
Das macht das Ganze ein bisschen spannender«, sagte er.


»Ja«, sagte ich und drehte ihm den
Rücken zu. »Aber wenn ich ›stopp‹ sage, dann musst du aufhören.«


»Alles klar. Ich passe auf dich auf.
Genieß es einfach!«, sagte er. Das Tuch hatte er vor meine Augen gelegt und
verknotete es am Hinterkopf, so dass ich nichts mehr sah. Langsam schob er mich
auf das Bett zu. Kurz bevor ich dagegenstoßen konnte, drehte er mich um und
setzte mich. Er beugte sich zu mir herunter und drückte mir einen fordernden
Kuss auf die Lippen.


»Bereit?«, fragte er.


Ich nickte. Er hob meine Arme und zog
mir mein Kleidchen über den Kopf. Mein Höschen hatte ich längst im Spind
deponiert, folglich war die Augenbinde das einzige Stück Stoff, das mich
kleidete.


»Rutsch ein bisschen höher und leg
dich auf den Rücken!«, kam der Befehl von Mike. Er rutschte mit aufs Bett und
dirigierte mich ans Kopfteil. Als ich richtig positioniert war, nahm er meinen
rechten Arm und legte die Ledermanschette um mein Handgelenk. Nachdem er
zufrieden war, wie viel Bewegungsspiel mir noch blieb, machte er dasselbe mit
meiner linken Hand. Ich war so erregt, dass Gänsehaut meinen gesamten Körper
ergriffen hatte. Meine Brustwarzen waren knüppelhart. Mike sagte keinen Ton.
Aber ich konnte spüren, wie er vor dem Bett stand und kurz überlegte. Dann nahm
er mein rechtes Bein und legte die Manschette um das Fußgelenk, ebenso die
linke Seite. Ich fühlte mich hoffnungslos ausgeliefert. Etwas kitzelte mich am
Fuß. Die Federboa brachte mich zum Kichern. Dann wanderte sie über meinen
Körper.


»Erschrick nicht!«, warnte mich Mike
vor. Trotzdem zuckte ich zusammen, als er mir die erste Nippelklemme anlegte.


»Autsch!«, entfuhr es mir.


Bei der zweiten war ich vorgewarnt.
Das Ziehen, dass die Klemmen verursachten zog sich bis in meinen Unterleib. Ich
spürte, wie meine Mösenmuskeln reagierten. Plötzlich hatte ich das Gefühl nicht
mehr allein mit Mike zu sein.


»Mike …?«, fragte ich.


»Still jetzt!«, wies er mich zurecht.
Seine Stimme kam von rechts, aber ich spürte links eine Präsenz. Oder täuschte
ich mich? Meine Sinne waren hochgradig angespannt.


Plötzlich bekam ich einen leichten
Schlag auf die Innenseite meiner Schenkel. Ich zuckte zusammen. Mit dem Paddel
strich Mike langsam über mein Bein, um mir einen weiteren Schlag auf der
anderen Seite zu verabreichen. Meine Beine zitterten leicht. Dieser Zustand,
mit breit geöffneten Beinen, vollkommen nackt dazuliegen, allen Blicken
ausgeliefert, wer da auch noch immer im Raum war, erregte mich über alles
bisher Dagewesene. Als das Paddel etwas kräftiger über meine Klitoris
peitschte, sog ich die Luft ein. Und ein weiteres Mal segelte der Lederriemen
durch die Luft und weckte meine Lust auf ungeahnte Weise. Zeitgleich wurde an
den Brustklemmen gezogen. Wer war das? Niemand sprach. Ich spürte, wie jemand
sich aufs Bett kniete. Meine Nippel brannten jetzt wie Feuer. Leichter Druck
entstand gegen meinen Kitzler und ein harter Schwanz schob sich in meine nasse
Möse. Er bewegte sich langsam vor und zurück. Ich wusste nicht, ob er ein
Kondom übergezogen hatte. Aber ich vertraute Mike, dass er aufpasste.
Bewegungsunfähig lag ich da, dem Schwanz ausgeliefert und genoss. Meine Sinne
waren total überreizt. Ich nahm alles überdimensional wahr. Die Stoßbewegungen
wurden schneller. Wieder wurde an der Nippelkette gezogen. Stark war dieser
Penis, wie er mich immer tiefer fickte. Oder lag es an meinen breit gespreizten
Beinen, dass ich so empfand? Wellenartig zuckte der Schwanz in mir. Bevor auch
ich explodieren konnte, entfernte er sich. Jemand nahm die Nippelklemmen ab.
Stattdessen umschlossen weiche Lippen auf jeder Seite meine Brustwarzen und
saugten. Ich stöhnte laut auf.


Der nächste Schwanz, der sich in meine
triefende Möse schob, war kleiner, aber dicker. Er passte genau und bewegte
sich schnell in mir. Ich dachte nicht mehr darüber nach, wem auch immer er
gehören könnte. Meine Geilheit war so groß, dass es mir egal war. Meine
Brustwarzen fühlten sich riesig an. Ich hatte das Gefühl, als bestünde ich nur
noch aus Nippeln und Möse. Während der Schwanz mich immer heftiger stieß,
massierte jemand mein Poloch. Ich wusste nicht mehr, wohin mit meinen
Emotionen. Mein ganzer Körper zitterte. Mit einem kurzen Schrei überrollte mich
der Orgasmus. Schonungslos wurde weiter an mir gesaugt, gezogen, gestreichelt
und gestoßen. Überall waren Finger, Lippen, Hautkontakt. Der Schwanz fickte
mich so kräftig in kurzen, schnellen Stößen durch, dass ich zusammen mit dem
Mann gleich noch einmal kam.


Sie ließen mir ein bisschen
Verschnaufpause. Meine Beine wurden losgebunden. Sanft umkreiste eine
Zungenspitze meinen Kitzler und übte immer mehr Druck aus. Meine Knospe war
doppelt so groß. Es fühlte sich an, als ob er den gesamten Mund ausfüllte.
Etwas klirrte. Mein Zungenkünstler ließ von mir ab. Etwas Kühles, Schlankes
schob sich in meine Möse. Sehr angenehm nach all der Hitze. Dann hob jemand meine
Knie mit seinen Armen hoch und hielt sie fest. Das war ein vertrauter Griff und
ich kannte den Duft seiner Haut. In diesem Moment floss die ganze Schwerkraft
meines Körpers in Richtung Matte. Ich lag da wie festgeklebt und doch fühlte
ich mich auf höchster Empfangsbereitschaft. Willkürlich wollte ich ihn
streicheln und vergaß, dass meine Hände noch gefesselt waren. Kurz schnitt der
Lederriemen in meine Haut. Keuchend wartete ich ab, was als Nächstes passieren
würde. Beruhigende Lippen pressten sich auf meinen Mund und Mikes Zunge öffnete
meine Lippen. Das kühle Ding in mir verschob sich und drückte kurz auf meinen
empfindlichsten Punkt. Ich jaulte auf. Zuckend hing meine Möse frei in der Luft
und wartete auf Erlösung. Doch dies sollte anders kommen, als ich erwartete.
Mike verteilte Gel um mein Poloch und steckte seine Penisspitze hinein. Immer
tiefer glitt er vorwärts. Der Metallstab in meiner Möse rieb sich spürbar durch
meine Scheidenwand an seinem Schwanz in meinem Po. Gurrende Laute entströmten
meiner Kehle, als Mike sich in mir langsam vor- und zurückbewegte. Er wusste
genau, dass ich an meine heiligste Stelle nur ihn ließ. Hier war Vertrauen
gefragt. Mit aller Vorsicht schob er seinen Schwanz in mein enges Loch und
brachte mich zum Jubilieren. Der Stab in meiner Möse verlieh mir das Gefühl,
zwei Schwänze in mir zu haben. Gefesselt, nichts sehend, mit sich aufgeilenden
Zuschauern, die mittlerweile wohl den Raum füllten, ließ ich mich von Mike anal
ficken und gab mich vollkommen seinem Schwanz hin. Alles um uns herum hatte ich
ausgeblendet. Es hatte mich unfassbar erregt, all ihre Hände, Münder, Schwänze,
Brüste zu spüren, doch nun blieben sie in der passiven Rolle und das war gut
so. Mike schnaufte. Seine Stöße wurden unkontrollierter. Seine Beine bebten und
mit dem finalen Stoß schrien wir gemeinsam unseren Orgasmus hinaus. Erschöpft
blieb er kurz auf mir liegen. Bis mir alles zu viel wurde und ich keine Luft
mehr bekam. Augenblicklich überrollte mich eine heiße Welle und ich spürte die
Enge. Ich musste mich bewegen und riss an den Ketten.


»Mach mich los!«, krächzte ich heiser
und hob verzweifelt meinen Kopf.


Ehe Mike reagieren konnte, hatten
Umstehende bereits die Schnallen gelöst. Erleichtert rieb ich mir die Gelenke,
nahm das Tuch ab und blickte in viele anerkennende Gesichter. Ich war platt.
Trotzdem brachte ich ein Lächeln zustande. Langsam setzte ich mich auf. Mike
legte seinen Arm um mich und ich lehnte meinen Kopf an seine Schulter. Die
anderen zogen sich zurück. Nach einer Weile verließen auch wir den Raum. Mich
verlangte es, mich mit einem Glas Wein auf einem kuscheligen Fell mit Mike vor
dem Kamin Platz zu nehmen und den Abend ausklingen zu lassen.


Auch zu späterer Stunde war noch
einiges los an der Bar. Glücklicherweise fanden wir noch ein freies Plätzchen.
Mein Unterleib hörte langsam auf zu pochen. Meine Möse und mein Poloch fühlten
sich an, als würde ich sie auf einem Silbertablett vor mir hertragen, so groß
kamen sie mir vor.


»Auf uns!«, sagte ich und stieß mein
Weinglas mit Mike an.


»Auf den besten Sex mit der besten
Frau!«, lachte mich Mike glücklich an.


Wir küssten uns lange und inniglich.


»Von euch geht aber eine ganz
besondere Aura aus«, sagte plötzlich ein Mann vor uns stehend.


Als ich meine Augen aufmachte, sah ich
einen schlanken Männerkörper, der fast jungenartig wirkte. Sein Gesicht war
anmutig und der Feuerschein vom Kamin spiegelte sich in seinen Augen. Ich war
fasziniert von seiner Erscheinung.


»Darf ich mich zu euch setzen?«,
fragte er, höflich unsere Antwort abwartend.


Fast unmerklich nickte mir Mike sein
Einverständnis zu.


»Ja, gerne«, sagte ich und machte ihm
Platz an meiner Seite. So saß ich zwischen diesen beiden Männern. Ich konnte
mich an ihm nicht sattsehen.


»Das war unglaublich toll, was ihr da
im ›Fesselzimmer‹ gemacht habt. Ich bin beeindruckt. Seid ihr öfter hier?«,
fragte der Fremde nun.


»Nein, nicht wirklich«, antwortete
Mike, ohne weitere Erklärung. Auch er schien von diesem Mann vereinnahmt.


»Wisst ihr, ich frage mich, wie es
gewesen wäre, wenn du statt des Dildos einen weiteren Schwanz in dir gehabt
hättest? Wie sich das für dich angefühlt hätte?«, meinte der Fremde und sah mir
direkt in die Augen.


»Zum Beispiel deinen …?«, hörte ich
mich sagen. Hatte ich das eben wirklich getan? War ich das, die das gesagt
hatte? Ich erkannte mich kaum wieder. Auch Mike sah mich leicht irritiert,
aber zugleich belustigt an.


»Wenn du es gleich so deutlich
ansprichst, warum nicht?«, sagte der Fremde. »Ich könnte mir sehr gut
vorstellen, mit euch zwei beiden in ein Séparée zu verschwinden.


Mein Möslein zuckte. Es war noch nicht
lange her, dass Mikes Schwanz mein Poloch verlassen hatte, aber alles war schon
wieder bereit. Ich verständigte mich mit Mike, dessen Schwanz sich auch
lustvoll durch seine Shorts abbildete. Er nickte.


»Fein, trink noch einen Schluck mit
uns, dann werden wir beide gemeinsam diese Frau verwöhnen«, forderte er den
Fremden auf.


»Sehr gerne«, antwortete dieser.


Mikes Hand streichelte über meinen
Rücken, sodass sich meine Nackenhaare aufstellten. Der Fremde hatte seine Hand
auf mein Bein gelegt und ließ diese jetzt immer näher zu meiner heißen Möse
wandern. Er beugte sich dabei vor und unsere Lippen kamen sich immer näher, bis
sie sich berührten. Der Kuss war elektrisierend. Seine Lippen waren leicht rau
und dennoch samtig. Mit der Zungenspitze tastete er sich vorwärts. Genau in dem
Moment als sich unsere Zungen trafen, umfasste Mike von hinten meine beiden
Brüste und streichelte mit der offenen Handfläche darüber. Der Stich, der durch
meinen Körper sauste, pflanzte sich fort bis in meine Vagina. Über das
angewinkelte Knie des Fremden fuhr ich die Innenseite seines Oberschenkels
entlang, bis ich unter der Hose seinen harten Schwanz spürte. Bei der Berührung
stöhnte er leicht auf.


»Ich denke, wir sollten uns zurückziehen«,
forderte uns Mike auf.


»Wie recht du hast«, pflichtete ich
ihm bei und erhob mich zusammen mit dem Fremden. Zu dritt gingen wir ins
nächste freie Séparée. Dort begannen wir uns gegenseitig auszuziehen. Ich
knöpfte Mike die Weste auf, während der Fremde mir aus dem Kleid half. Mike
befreite mich aus dem BH, als der Fremde hinter mir niederkniete und mein
Höschen langsam die Beine herunterzog. Er ließ seine Lippen über meine unteren
Rücken wandern, umfasste meine Pobacken und streichelte sie zärtlich. Dann
verbreiterte er den Spalt dazwischen und leckte mit seiner Zunge entlang. Er
umkreiste mein Poloch und bearbeitete es vorsichtig mit der Zungenspitze. Ich
stand einfach nur still und gab mich den Liebkosungen hin. Mike ging jetzt
ebenfalls in die Knie und widmete sich meiner Möse. Seine Zunge teilte meine
Schamlippen und mit seinem breiten Schaft strich er über meinen Kitzler. Ich
antwortete mit einem kehligen Stöhnen. Wenn die beide so weitermachten,
würde ich gleich auf der Stelle kommen. Jetzt schob Mike seine Zungenspitze
in meinen Möseneingang, dessen Nässe ihm entgegenkam. Kraftvoll stieß er sie in
kurzen Abständen hinein, während sein Daumen meinen Kitzler massierte. Der
Fremde fing meinen Saft auf und verteilte ihn mit dem Finger um mein Poloch. Dann
schob er sanft einen Finger hinein. Ich explodierte.


Beide Männer standen auf. Mike setzte
sich mit dem Rücken zur Wand aufs Bett und lud mich ein, mich mit gegrätschten
Beinen auf ihn zu setzen. Sein Schwanz stand erwartungsvoll steil aufgerichtet.
Mit einer Hand prüfte er kurz meine Feuchtigkeit, verteilte neue Nässe um mein
Poloch und schob mich langsam über seinen Schwanz. Nur ein paarmal schob er ihn
in mir vor und zurück. Dann überließ er es dem Fremden vor mir niederzugehen,
meine Beine hochzunehmen, um seinen Schwanz in meiner nassen Möse zu versenken.
An Mike gelehnt, seinen Schwanz zuckend in meinem Poloch, sah ich dem Fremden
zu, wie er seinen harten Riemen genussvoll wieder aus meiner Möse zog und
sofort wieder zustieß. Ich spürte, wie beide Schwänze sich in mir aneinander
rieben, nur durch ein dünnes Häutchen getrennt. Es reichte vollkommen, dass nur
der Fremde sich bewegte, denn er massierte uns alle. Die Eier beider Männer
klatschten regelmäßig vor mir aufeinander. Diese Bewegung verursachte ein
Kribbeln an meinem Möseneingang. Mikes Schwanz zuckte und regte sich in meinem
Poloch, sodass ich nicht mehr sagen konnte, wo meine Steigerung der Lust größer
war. In welchem Loch würde mich die Welle der Lust zuerst überrollen? Es war
kaum auszuhalten, so tierisch geil war es, zeitgleich vaginal und anal gefickt
zu werden. Wenn ich gedacht hatte, meine Fesselung wäre die Krönung des Abends
gewesen, so musste ich das jetzt zurücknehmen. Der absolute Höhepunkt bahnte
sich hier an. Mein Möslein zuckte mit den Schwänzen um die Wette. Mike hatte
seine Hände unter meinen Po geschoben und hob mich im Gegenrhythmus zu den
Stoßbewegungen vom Schwanz des Fremden leicht in die Höhe und ließ mich wieder
herunter. Nie verließ einer gänzlich mein Loch. Ich lief förmlich aus vor
Geilheit und starrte erregt auf die zwei Schwänze in mir. Der Fremde schob
jetzt ganz langsam seinen Schwanz hinein, zog ihn wieder heraus, um kraftvoll
und heftig zuzustoßen. Mike balancierte es aus und versenkte seinen Schwanz
jetzt total in meinem Poloch. Ich umschloss seinen Schaft. Kurz und schnell
wechselten sich die Stöße des Fremden jetzt ab. Mit einem Urschrei drückte er
mir seinen ganzen Riemen bis zum Anschlag hinein, um ihn zuckend in mir neben
Mikes Schwanz liegenzulassen. Auch Mike und ich japsten jetzt nach Luft und
zitterten gemeinsam im Höhepunkt. Jeder spürte jeden so intensiv. Es hörte
nicht auf. Wenn sich der eine beruhigt hatte, stupste der andere ihn erneut an,
bis die Wellen schließlich verebbten und beide Männer nacheinander mich wieder
freigaben. Vollkommen erschöpft lagen wir zu dritt auf der Liegefläche. Langsam
kamen die Lebensgeister und die Realität wieder zurück. Abgesehen von meinem
breiten Grinsen, das mir noch Stunden danach ins Gesicht geschrieben stand.


Frisch geduscht und wieder in
Alltagsklamotten fuhren Mike und ich durch die Nacht auf der Landstraße nach
Hause. Jeder von uns hing seinen Gedanken nach.


»Und, möchtest du zu Hause noch einen
›Gute-Nacht-Fick‹ zum Einschlafen?«, fragte mich Mike schelmisch.


»Untersteh dich!«, drohte ich ihm
lachend. »Eva hat jetzt schonfrist«, sagte ich schon leicht schläfrig.


»Ach, nein. Du dachtest auch, dass wir
nach Hause gehen, nachdem ich dich gefesselt hatte. Und dann war es so
kuschelig am Feuer, beim Glas Wein, und ...«


Den Rest hörte ich nicht mehr. Ich war
eingeschlafen und träumte.
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